? Preuß e n. * 
„Bertin, vom 21. Januar. — Se. Durchlauch 
des känigl. würtembergſche General: Mofor, außer⸗ 
gar ütliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am 
jet. ruſiſchen Hofe, Fuͤrſt Heinrich zu Hohen⸗ 
* Kirchberg, iſt von Stuttgart hier ange⸗ 
wen. 5 


Ibro Koͤnigl. Hoheit die Prinzeffin Friedrich der. 


aeeberlunde baben die Stadt Berlin durch das Ge⸗ 
nut Höchfbero Bildes Heglückt, und uns daſſelbe 
kosten nachitependen huldreichen Schreibens zugehen 


en: ; 
95 Meine Herren! 

Die Theilnahme, welche die geliebte Stadt Ber⸗ 
lin fo häufig auf die ruͤhrendſte Weiſe für Mich an 
den Tag legte, und wovon Ich bei Meiner Ver⸗ 

maͤhlung einen bleibenden Beweis durch die ſchoͤ⸗ 


nen Erzeugniſſe vaterländiſcher Kunſt erhielt, wird 


Mir ſtets unvergeßlich ſeyn. Mein Wunſch Ders 
ſelben ein Zeichen der Anerkennung fo ſchaͤtzbarer 
Geſinnungen zu geben, veranlaßte Mich, hlerzu 
Mein Bildniß zu beſtimmen, welches Ich Ihnen 
hierbei uͤberſende, indem ich die Verſicherung Mei⸗ 
ner beſonderen Wohlgewogenheit, die Ich Ihnen, 
meine Herren, und faͤmmtlichen Bewoßnern der 
Stadt ſtets erhalten werde, hinzufuͤge. 

Haag den 7. September 1828. 
we Loufſe, 

Prinzeſſin der Niederlande, geborne 

* Prinzeſſin von Preußen. 

An die Herren Ober⸗Buͤrgermeiſter, 

Duͤrgermeiſter und den Rath zu Berlin. 

(Danzig. Die Korn⸗Virkäufe auf hieſigem Plage 
batten in der erſten Hälfte des Mohats Decemder 
etwas nachgelaſſen; doch find feis dem 16ten deſſelben 


W 
n + 


Sonnabendsrden 24. Januar 18 


wieder mehrere Aufträge eingegangen und im Ganzen 
circa 2400 Laſten hier angekauft worden. Im Holz⸗ 
handel ſind keine weſentliche Veraͤnderungen eingetreten, 
doch laßt ſich vorausſehen, daß die ſehr bedeutenden 
Schiffsbeſchaͤdigungen, welche die Stürme in den 
Monaten November und December v. J. an der Eng⸗ 
liſchen Kuͤſte herbeigefuͤhrt haben, neue Nachfrage 
zur Folge haben, und auf dieſen Handelszweig vor⸗ 
thellbaft wirken werden. Von den hoͤlzernen Stein⸗ 
kaſten, welche den Eingang in den Danziger Hafen zu 
Neufahrwaſſer bilden, find bis jetzt überhaupt 100 
laufende Fuß in eine Moole von bearbeitetem Marmor 


ausgefuhrt worden, welche allen Angriffen der See 


Trotz bietet. Der Bau gehoͤrt zu den großartigeren 
Werker der Seebaue. Er verfpricht eine Dauer für 
mebrere Jahrhunderte, findet auch bei den vom Aus⸗ 
lande herkommenden Seefahrern die vollſte Anerken⸗ 
nung, und gilt fuͤr eine der ſchoͤnſten und gelungenſten 
Arbeiten neuerer Zeit. 5 
Deut ſchland. - 
München, vom 12. Januar. — Vorgeſtern ſind 
Ihre Maj. die verwittw. Königin mit Ibrer Koͤnigl. 
Hoh. der Prinzeſſin Marte bier eingetroffen. Ihre 
Majeſtaͤt Pl Ep Ihr neues Landhaus zu Bieder⸗ 
ſtein. Der Freiherr Cotta von Cottenderf 
hat von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige das Ritterkreuz des 
Civil Verdienſt⸗Ordens erhalten. — Der bisherige 
Min iſter⸗Reſident in der Schwein, Freiherr von Mal 
zen, iſt zum außerordentlichen Gefardren und bepoll⸗ 
maͤchtigten Miniſter bei dem Paͤpſtlichen Stuhle er⸗ 
nannt worden. ee a 5 


Frankreich. 

Paris, vom 14. Januar. — Geſtern war großer 
Vall bel der Herzogin v. Terry, welch n Se. Mai ſtaͤt 
der König mit Ihrer Gegenwart beehrten und wegn 
über 800 Perſonen geladen waren. — 


* 


ee 


U 


— 


Namen, 


3 | „ 
Der Herzog von Mortemart wird wahrſcheinlich 


morgen von hier nach St. Petersburg abreifen. 


Man arbeitet im Kabinet ſchon an der Thronrede, 
und glaubt, ſie werde ſehr einfach ausfallen und das 
Minifterium in keiner entſcheidenden Frage verpflich⸗ 
ten. Man wird darin die Ruͤckkehr der Expedition 
von Morea und den Traktat fuͤr die Begraͤnzung Grie⸗ 
chenlands ankuͤndigen; vielleicht auch noch eine Expe⸗ 
dition gegen Algier. In Bezug auf die ruſſ. Frage 
wird man die ſteengſte Neutralität bewahren, aus der 
Frankreich nur dann treten koͤnnte, wenn ſeine Ehre 
oder ſein Anſehen in Europa bedroht wuͤrden. In 
Bezug auf das Innere wird ſich die Thronrede nur 
auf die Ankuͤndigung des Gemeindegeſetzes, eines Mi⸗ 
litairgeſetzbuchs und einiger Disciplinarordnungen be⸗ 
ſchraͤnken. Auch rechnet man darauf, daß das Bud⸗ 
get die Formen der Spezialität für die verſchledenen 
Dienſte, was bis jetzt noch nie der Fall war, enthal⸗ 


ten werde. 


Der Messager des Chambres äußert ſich in folgender 
Art uͤber die Beurlaubung des Grafen von la Ferron⸗ 
nays: „Mehrere Zeitungen hatten ſich in der vori⸗ 
gen Woche mit dem Geſundheitszuſtande des Grafen 
b. la Ferronnays beſchaͤftigt und beſchaͤftigen ſich zum 
Theil jetzt noch damit, mehre aber noch mit den Nach⸗ 
folgern, die, ihrer Meynung nach, jenem wuͤrdigen 
Mintfter gegeben werden ſollen. 
fähige Kopfe bezeichnet, unter denen der 
Koͤnig und ſein Rath hinſichtlich der Wahl eines Mi⸗ 


nliſters der auswärtigen Angelegenheiten angeblich 


lange Zeit hin und hergeſchwankt hätten, Die fo eben 
erſchienene Verordnung ſetzt dieſen Tagesgeruͤchten 
auf einmal ein Ziel. Der König, welcher die Dienſte 
die der Graf v. la Feronnays geleiſtet hat, und die 
er, wie wir hoffen, noch ferner zu leiſten berufen iſt, 
zu ſchaͤtzen weiß, hat demſelben einen dreimonatlichen 
Urlaub bewilligt. 
ordnung wird der miniſteriellen Verantwortlichkelt 

enge; der Großſiegelbewahrer iſt mit den laufenden 


Geſchaͤften des auswärtigen Departements beauf⸗ 


tragt. Man ſieht hieraus, daß im Miniſterrathe 
von einer anderweitigen Befetzung oder Veraͤndetun⸗ 
gen im Miniſterium keine Rede geweſen iſt. In der 
Ueberzeugung, daß die Gefchäfte in den loyalen Haͤn⸗ 
den, denen ſie augenblicklich anvertraut worden ſind, 


nicht in Gefahr ſchweben, werden alle Freunde des 
ſchoͤnen Talents und edlen Characters des Hrn. v. la 


Ferronnays, — alle diejenigen, die, zu welcher Par⸗ 
thei fie auch gehören, der hohen politiſchen Rechtlich⸗ 


keit, deren Zeuge Europa geweſen, Gerechtigkeit ha⸗ 


ben widerfahren laſſen, das Schickliche der von dem 


Nathe Sr. Majeſtaͤt beſchloſſenen Maußregel gebuͤh⸗ 
rend zu wuͤrdigen wiſſen.“ — Die Gazette de France 


behauptet dagegen, von allen Mitteln, die dem Mi⸗ 


niſterium zu Gebote geſtanden, um die Schwferigkei⸗ 


Man hat ehrenvolle 


Durch den zweiten Theil der Ver⸗ 


ten zu beſeltlgen, worin es durch die Krankheit des 
Grafen v. la Ferronnays verſetzt worden, fen der von 
ihm gefaßte Beſchluß offenbar derjenige, der feinek 
Exiſtenz am ſchaͤdlichſten ſey; denn es fen klar, daß, 
man durch eine interimiſtiſche Beſetzung den In“ 
triguen freies Spiel laſſe, und dies noch dazu kurz 
vor Eroͤffnung der Kammern; denke man vollends an 
die gegenwaͤrtige polttifche Lage von Europa, fo er⸗ 
ſcheine der gefaßte Beſchluß noch um ſo außerordent⸗ 
licher und enthuͤlle den ganzen Jammer (0) der jetzigen 
Verwaltung. — e und der Conſtitu⸗ 
tlonel find beide der Meynung, daß, da es unmoͤg⸗ 
lich geweſen, einen Miniſter der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten zu finden, der ſich fuͤr das jetzige Mintſte⸗ 
rium paſſe, man es vorgezogen habe, den Poſten ganz 
offen zu laſſen. Das erſtere Blatt troͤſtet ſich damit, 
daß die Eröffnung der Kammern endlich dem Könige 
über die Gefahren, worin die Monarchie ſchwebe, die 
Augen oͤffnen werde; der Conſtitutlonel äußert: 
„Wenn Frankreich jemals eines tuͤchtigen Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten bedurfte, fo war es 
unter den jetzigen Umſtaͤnden; ſtatt deſſen führe man 
ein Proviforium ein. Gluͤcklicher Weiſe wird dle 
Verwirrung nur von kurzer Dauer ſeyn, da, wie mir 
boͤren, Hr. v. la Ferronnays ganz beſtimmt abdanken 
wird.“ — Auch der Courier frangais hält den, von 
dem Miniſterium gewaͤblten Ausweg für den ſchlech⸗ 
teften, zu dem es ſich nur immer hätte entſchlietzen 
koͤnnen; der Glaube an die wenige Conſiſtenz des Mi⸗ 
niſteriums und an deſſen Vorliebe für halbe Maaß⸗ 
regeln werde dadurch nur befeſtigt; ſtatt ſich zu der 
bevorſtehenden Eröffnung der Kammern zu verſtaͤrken, 
werde das Miniſterium in denſelben unvollſtaͤndig und 
obne Uebereinſtimmung auftreten; es bleibe ihm jetzt 
nur noch ein Mittel übrig, nämlich eine Commiſſion 
zu ernennen, um zu entſcheiden, ob es beſſer ſey, 


Hrn. v. la Ferronnays einen Nachfolger zu geben, 


oder das Provlſorium auf unbeſtimmte Zeit fortbe“ 
ſtehen zu laſſen. — Das Journal du Commerce, das 
einzige Blatt, das ſchon vor mehreren Tagen anzeigte, 
daß der Großſiegelbewahrer den Grafen v. la Ferron⸗ 
nays einſtweilen vertreten werde, und das der ver⸗ 
ſchiedenen Gerüchte: über einen demſelben zu gebenden 
Nachfolger gar nicht einmal erwaͤhnt hatte, aͤußert 
jetzt bloß: „unſere Leſer werden überhaupt die Des 
merkung gemacht haben, daß wir ſie nie von jenen 
Ereigniſſen bel Hofe unterhalten, die in der Regel 
nur diejenigen intereffiren, deren perſoͤnlicher Ehrgeiz 
dabei im Spiele iſt; wir halten fie für allzu beſchuͤf⸗ 
tigt, um von ihnen annehmen zu duͤrfen, daß ihre 
Neugierde um jeden Preis befriedigt werden muͤſſe.“ 


Der Messager des Chanibres ſtellt folgende Vetrach⸗ 5 
tungen über dle ruſſiſch⸗kuͤrkiſche Angelegenheit an, wo⸗ 
bei er jedoch zugleich ausdrücklich bemerkt, daß die ſelben 
nur als perſoͤnliche Anſichten gelten koͤnnen: „Als Ruß⸗ 


c . — 


— 


ur den Waffen griff, ſchien es uns, daß große, Über 
bei men errungene Vortheile, den Frieden eher ber: 
wollhran, muͤßten, als ein abwechſelndes Kriegsglüͤck, 
3 der Sieg zwelfelbaft bliebe. Rußlands Mäßt- 
Be 8 und feierliche Erklaͤrungen einerſeits, fo wie die 
obachtung einer eben ſo ſtarken als wohlwollenden 
eutralltaͤt andererſeits, ließen uns hoffen, daß nach 
bab erſten günfligen Reſultaten der Krieg ein Ende 
. und die Pforte den Ratbſchlaͤgen der Vernunft 
e Erfahrung Gehör geben wurde. Dieſen Eharak⸗ 
bie hat unſere Politik ſtets getragen; wir waren fuͤr 
tee Nuſſen niemals guͤnſtiger geſtimmt als fuͤr die Tuͤr⸗ 
nur glaubten wir in dem entſcheidenden Erfolge 
o ruſſiſchen Waffen ein leichteres Mittel zur Errei⸗ 
. des geſteckten Zieles, nämlich zu einer Annaͤhe⸗ 
— zwiſchen den beiden kriegfuͤyrenden Mächten und 
— Beitritte der Pforte zu dem Vertrage vom 6. Jult 
erblicken. Unſere Politik war daher nichts als der 
Vesdruck eines Friedens-Wunſches, nichts als das 
langen, einen Zuftand der Dinge beſeitigt zu ſehen, 
geber Europa einigermaaßen beunruhigte. Die Bes 
te enhelten haben den zu Anfang des Feldzuges geheg⸗ 
glei nungen nicht vollſtaͤndig en ſprochen; und od⸗ 
oberch Die Thatſachen oftmals entſtellt worden find, 
Bleich die Einnahme von Varna ſchon an und für 
bi — unermeßlicher Vortheil des Feldzuges iſt, ſo 
ug} es darum nicht minder wahr, daß diefer Feld: 
Man urch abwechſelnde Erfolge bezeichnet worden iſt. 
komm agt ſich jetzt, ob es zu einem zweiten Feldzuge 
den ff ar oder ob die beiden krlegfuͤhrenden Mächte 
ie "eblichen Nathſchlaͤgen, die ihnen ertheilt wer; 
fers; ten, Gehör ſchenken werden? Wir unſerer⸗ 
— 2 daß die Fortſetzung des Krieges heuti⸗ 
würd i wahrf&einlicper ift, als fie es geweſen ſeyn 
— e, wenn Rußland ſogleich entſchtedene Vortheile 
5 hätte. Denn biefe würden fofort zu einer 
3 zwiſchen der gedemuͤthigten Pforte und 
Negreichen Rußland geführt haben, und etwanige 
athſchlaͤge wuͤrden leichter Eingang gefunden haben, 
— ſalches jetzt in dem thoͤrichten Naufche übertrlebe⸗ 
N r Siege denkbar iſt. Andererſeits würde auch Ruß⸗ 
und, durch dep Feldzug zufrieden geſtellt und im Uebri⸗ 
gen durch feine eigenen Erklärungen gebunden, in ſei⸗ 
un Sieges Laufe nicht unverſoͤhnlich geweſen ſeyn, 
bin die weiſe und wohlwollende Vermittelung der Ca⸗ 
an würde daher, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
A eine Aus foͤhnung herbeigeführt haben. So wie 
few € Sachen jetzt ſtehen, mochte eine Annäherung 
käbrertorr ſeyn; es iſt kein entſcheidender Krleg ge⸗ 
dat worden, ſondern es hat gleichſam nur der An⸗ 
eines Feldzuges ſtattgefunden; beide Feinde ſtehen 
Seel gewaffnet ſich gegenuber und in elner ſolchen 
fo ss werden kluge Mathfchläge nicht immer be⸗ 
desc ung — noch auf Frieden patfe n, 
2 es minder leicht ſeyn moͤchte, ihn 
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In dem geſtrigen geheimen Rathe haben die Mini⸗ 
ſter ſich abermals mit dem neuen Nunicipal⸗Geſetze 
beſchaͤftigt. Darüber ſcheint man einverſtanden zu 
ſeyn, daß die Maires nach wie vor von dem Koͤnige 
ernannt werden muͤßten. Dagegen ſollen ſich uͤber 
die Zuſammenſtellung der General-Conſeils abwei⸗ 
chende Meinungen gezeigt haben; ein Theil hätte naͤm 
lich verlangt, daß die Mitglieder dieſer Conſeils direkt 


von den Waͤhlern ernannt, der andere, daß ſie von 


dem Koͤnige unter den, Ihm vorzuſchlagenden Candi⸗ 

daten gewählt werden. Herr von Markignac ſoll ſich 

fuͤr die erſtere Meinung ausgeſprochen, aber an den 

—— Portal und Mounier heftige Gegner gefunden 
aben. 


Bei einem Brande, der geſtern fruͤh in dem Hauſe, 
wo der Akademiker Lacretelle wohnt, ausgebrochen 
war, kam ein 20jaͤhriges Mädchen, die Tochter einer 
vormaligen Gouvernante des Herrn Lacretelle, ums 
Leben, und ihre Mutter iſt, in Folge der Anſtrengun⸗ 
gen zu ihrer Rettung, ſelber ſchwer erkrankt, Eine 
Katze fol das Feuer veranlaßt haben. i 


Portugal. 


Ein Prlvatſchreiben aus Liſſabon vom ar. Dechr, 
enthält Rachſtebendes: „Seit dem 18ten ſprechen die 
Truppen laut von einer Regierungs⸗Veraͤnderung, für 
welche der größte Theil der Garnifon geſtimmt iſt. 
Von der Polizei find die Ober⸗Offiziere für Dom Mi⸗ 
guel, aber 3 der Subalternen feine Gegner, Die 
Migueliſten erwarten zwei Linten⸗Regimenter, die ſich 
in forcirten Maͤrſchen Liſſabon naͤhern. Alle an der 
Portugieſiſchen Kuͤſte kreuzenden bewaffneten Schiffe 
ſind nach kiſſabon zuruͤckberufen worden, Johann IV. 


von 74 Kanonen ausgenommen, uͤber welches die Re⸗ 


gierung vollkommenes Stlllſchweigen beobachtet. 
Die erwähnten Schiffe liegen alle in einer Linie dem 
Handelsplatz und der Sodre⸗Straße gegenuͤber.“ 


Das Journal des Debats ſchreibt aus Liſſabon vom 
27. December: Die Conftitutionellen auf Terzeira, 
haben die Inſel in ſo guten Vertheidigungsſtand ver⸗ 
fetzt, daß eine Eroberung derfelben unmöglich iſt. 
Die daſigen Milſtair⸗Behoͤrden ſtehen in ununterbro⸗ 


chenem Brief- Wechſel mit den in England befindlichen 


conſtitutionellen Portugieſen, und es ſcheint, daß von 

dieſer Juſel aus der Regierung Dom Miguels Gefahr 
droht. — Die Unzufriedenheit wird hier taͤglich größer. 

Die Regierung will ſich unter den fruͤher vom Mar⸗ 

quis v. Ehaves befehligten Truppen Freunde machen, 

Die geſtrige Hofzeitung enthielt daher eine Aufforde⸗ 

rung an alle Offiziere, welche unter dem Marquis ges 

dient haben, dieſem die Namensliſten ſaͤmmtlicher Of⸗ 

fiziere, Sergeanten, Korporale und Gemeinen der 
früheren royaliftifchen Armeen des General⸗Lleutenant 

Chaves einzureichen. 


* 


fern begab ſich ein Polizei» Commiffarias nach 
Be und ließ alle Briefe aus den nördlichen 
Brovinzen Portugals erbrechen; die aus dem Auslande 
gekommenen Brlefe aber ließ er unangeruͤhrt. Einem 
Gerüchte zufolge baben die Char ſter und dle An haͤn⸗ 
ger der Königin Mutter in den Staͤdten Chaves und 
Villa⸗Real den Infanten Dom Sebaſtian, Sohn der 


Prinzeſſin von Beira, zum Könige von Portugal aus⸗ 


ollen, find aber von den Migueliſten daran 
hindert 8 dir Details dieſes Ereigniſſes find 
noch nicht bekannt. — In Liſſabon herrſcht noch im⸗ 
mer große Gaͤhrung unter den Partbelen, und dle 
Regierung zeigt noch die naͤmliche Schwäche. Eine. 
Reaction wird allgemein für unausbleiblich gehalten; 
man glaubt jetzt aber, ſie werde in den Provinzen be⸗ 
ginnen.“ 8 ; . 
England. 

London, vom 10. Januar. — Man iſt in der 
city ſehr begierig darauf, wie der König ſich in ber 
Thronrede über Portugal und Braſilien, fo wie über 
den Krieg zwiſchen Rußland und der Pforte aus⸗ 
- drücken werde. 5 f 
Von dem, in unſeren Zeitungen erſchienenen Be⸗ 
richt uͤber die Aufnabme, welche die junge Koͤnigin 
von Portugal in Windſor gefunden hat, iſt eine Por⸗ 
9 fe Ueberſetzung in mehr als tauſend Exem⸗ 
plaren in Plymouth abgedruckt worden; ſelbige ſollen 
nach Portugal verſandt und dort vertheilt werden. 


Die Morning⸗Chronſcle ſagt: „Unſeres Dafuͤr⸗ 
en kann jetzt Niemand bezweifeln, daß dle engli⸗ 
ſche Regierung beſchloſſen habe, einen außerordent⸗ 
lichen Geſandten nach Conſtantinopel zu ſchicken, und 
eine Unterhandlung anzuknuͤpfen, durch die wo moͤg⸗ 
lich den Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und der 
Turkei ein Ende gemacht werde. Man ſagt, dieſe 
Maaßregel ſey durch das directe Verlangen der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung veranlaßt, oder werde doch we⸗ 
nigſtens von derſelben gut geheißen und unterſtuͤtzt. 
Drei Perſonen werden für die gedachte Sendung be⸗ 
zeichnet, namlich Lord Granville, der vormalige Bot⸗ 
ſchafter in Frankreich, Lord Strangford, deſſen Sen⸗ 
dung nach Rio Janeiro, wie verlautet, ſehr raſch 
und erfolglos geendigt iſt, der jedoch die tuͤrklſche Di⸗ 
plomatie kennt, und Lord Stuart de Rothſay, der 
jetzige Botſchafter in Parls. Letzterer — ſagt man — 
ſey von den Abſichten der franzoͤſiſchen Reglerung voll⸗ 
kommen unterrichtet, 


wie man meynt, dle in dieſer Hlnſicht vollkommen 
elnberſtandenen Cabinette von Frankreich und Eng⸗ 
land beiderfeitig ihn mit Inftruction verſehen. Die 
haufigen Conkerenzen des Fuͤrſten v. Polignac mit dem 
Herzoge v. Wellington haben, wle man glaubt, auf 
dieſen Gegenſtand Bezug.“ — 7 
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und wenn ihm der in Rede ſte⸗ 
bende wichtige Anftrag zu Theil wuͤrde, ſo wuͤrden, 


den Details der Verwuͤſtungen, die ſie angerichtet 


‘ 


Geſtern find Briefe aus Wien vom 1. Januar, und 
aus Cor ſtantinopek vom 10, December eingegangen. 
Die Nachrichten aus letzterer Stadt lauten friedlicher 
und der Sultan ſcheint mehr zum Unterdandeln ge“ 
neigt. Vom Continente ſind gar keine Briefe ange 
kommen. SUSE . 3 a 

Es heißt, die Geſandten der alllirten Maͤchte haͤtten 
dem Praͤſidenten Griechenlands Grafen Capodiſtrias 
eine Deklaration zugeſchickt, des Inhalts, daß die 
Morea und die Cycladen den neuen Staat Griechen? 
lands ausmachen ſollten, und daß den Grlechen alle 
Feindſeligkeiten außerhalb diefer Grenzen unterſagt 
ſind. Hinzugefuͤgt wird noch, der Praͤſident habe 
Boten nach Candia geſchickt, um friedliche Maaßregeln ö 
anzurathen, und dem General Church die Einſtellung x 
der Feindſeligkeiten zu befehlen. Der Courier hoff, 
daß dieſes Geruͤcht ſich als gegruͤndet ausweiſen und 
daß die Grenzen Griechenlands noch vor dem Abgang 
der Geſandten nach Neapel feſtgeſetzt werden mögen. 
So ſcheint es denn, ſagt er, daß Candia nicht in den 
neuen Griechiſchen Staat mit einbegriffen ſeyn wird. 

Die Dubliner Evening⸗Poſt verſichert, daß des 
Marquis Angleſea's Brief an den Dr. Curtis ohne 
des Letzteren Wiſſen und Willen öffentlich bekannt ge⸗ 
macht worden ſey. Er hatte das Schreiben einem 
ſeiner Freunde nur zu dem Ende anvertraut, um 
deſſen wichtigen Inhalt den Haͤuptern der kathollſchen 
Aſſociation zugaͤnglich zu machen. 2 N 

Der im Wohlthun unermuͤdete, treffliche Graf v. 
Egremont bewirtbete am Neujabrstage auf ſeinem 
prachtvollen Landſitze in Petworth mebr als ooo 
Weiber und Kinder aus diefem und den benachbarten 
Kirchſpielen mit dem alt engliſchen Weihnachtsmahle, 
Roſt-Beef, Plum-Pudding und ſtarkem Biere. 
wurden bei dieſer Gelegenbeit 400 Plum⸗ Puddings, 
und ungefähr 200 Stein Rindfleiſch aufgetragen. 
Die Muſiker des roten Hufarenregiments ließen ſich 
waͤhrend der Mahlzeit hoͤren und der edle Mann war 
bei dem Feſte ſelbſt gegenwaͤrtig. . 

Das Ungeheuer Burke hat nunmehr eingeſtanden, 
daß er in Verbindung mit Hare ſeit Ende 1827 die 
Aerzte und Chirurgen Edinburgs mit geichen reichlich 
verfehen und fie nicht aus den Kirchhoͤfen geholt, fon’ 
dern alle ſelbſt umgebracht hat. Die Unmenſchen 
pflegten ihre Opfer zu erſticken, und um den Tod zu be⸗ 
ſchleunigen, ohne doch aͤußere Merkmale der Gewalt 
zuruͤckzulaſſen, bedienten fie ſich gewiſſer chirurgiſcher 
Inſtrumente. Die Aerzte, an die die Leichen abgelle“ 
fert wurden, fragten nie nach der Art, wie Burke und 
Hore ſich dieſelben verſchafft hatten, ſondern zahlten 
jedesmal 10 Pfd.! AS 2 
» Gibraltar, vom 25. December. — Jetzt, wo die 
Epidemie ihrem Ende naht, beſchaͤftigt man ſich mit 


bat. Die Zabl der Opfer dieſer furchtbaren Geißel 
ſchaͤtzt man auf 2000, worunter uͤber zoo Soldateg 


N 


und Dffisiere, und häfte der Gouverneur nicht die 


3 Einwohner aus der Stadt entfernt, und die 
rniſon auf freiem Felde ein Lager beziehen laſſen, 


wäre die Sterblichkeit noch viel bedeutender gewe⸗ 

ih Die engliſchen und ſpaniſchen Aerzte ertbeilen 
ander ans, Ehervin, Trouffeau und Louis das 
te Lob; 

gen ſich eifrig mit Forſchungen uͤber die wiſſenſchaft⸗ 


arg Fragen, welche dieſe Epidemie zu loͤſen auf⸗ 


$ R u ß lan d. 

Dt. Petersburg, vom loten Januar. — 

Die bieſige Haudels⸗Zeitung enthält Folgendes: 
la wer charakteriſtiſche, man konnte vielleicht fagen, 
nunenhafte Gang des Getreldehandels, hat ſich im 
Sigenmärtigen Jahre beſonders bemerklich gemacht. 

weifeln, Schwanken, ploͤtzliches Steigen, unbe⸗ 
Bündereg Fallen, Unbeſtimmtheit und Unficherheit 
Aller Art, ſind ſtets bemerkte Phaͤnomene des Getreide⸗ 
adele in kritiſchen Jahren geweſen. Die ganz be⸗ 


ondere Natur des Getreide⸗Handels hat ihren Grund 


tabdeſſen abweichenden Verhaͤltniſſen von andern Ver⸗ 


des gweig en. Auf den Getreide⸗Handel haben Alle 
8 Alles Einfluß. 2 bat damit zu ſchaffen und 
e wirkt auf ihn. Zugleich entziehen ſich die Re⸗ 
Pubiif der Getreide⸗Erndten lange den Schluͤſſen des 
Gerreides und daher kommt es, daß die Preife des 
dreinf es jederzeit mehr durch ein Ahnden und hinters 

ii dinmendes Faͤhlen, als durch irgend eine approx⸗ 


Er ausberechnung beſtimmt werden; daher 
trifft es ſich, daß oft die Noth da iſt, ehe man ſie an⸗ 


klopfen gehört, und die Preiſe das 2 i 
ebe man hat einig werden nd a 1 
en. Wo Jeder kauft und die 
da können ein Paar Procente Waaren, die am Markt 
Moiel find, den Preis des Ganzen um viel mehr Pro: 
tente berabdruͤcken und, umgekehrt, über alles Ber: 
aͤltniß erhoͤben. Nun kommen Spruͤnge; Spekula⸗ 
tion und Beſorglichkeit ſteigern die Waare zu ſchwin⸗ 
delnder Hoͤbe, Vertrauungsloſigkeit und Entmutdung 
Drücken fie zum Nichts berab. Nur die unabhängigen 
Hereide⸗ Niederlagen, wie z. B. die Niederlande und 
nurſchledene andere Häfen, treiben die Sache noch 
fe merkantlliſcher Berechnung, doch auch bei gro⸗ 
N Spiel. In fruͤbhern Jahrhunderten bat es wirk⸗ 
(ch dnwelen Hungersnoth gegeben. Kultur⸗Fort⸗ 
Feige, Kartoffeln, Fruchtwechſel, Sicherdeit und 
„ſcheinen — Natur⸗Revolutlon ausgenommen 
abe Aropa vor wahrer Hungersnoth zu verwahren; 
Fed Tbeurung iſt möglich. Der Menſch, ſelten ch 
a den mit dem naturlichen Gang der Dinge, hat ſich 
bein bier nicht damit begnuͤgt, ſondern der Natur 
uf Syſteme aufbringen wollen. Daber die Idet, 
0 um ige gleichbleibende Getreide⸗Preiſe binzuarbel⸗ 
ohne zu bedenken, daß temporaire Theurung das 
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dieſe drei franzöfifchen Aerzte beſchaͤfti⸗ 


7 aber keine unſtichern Spekulationen machen. 
Meiſten verkaufen, 


a EL m 


einzige Mittel iſt, den Ackerbau zu erhalten und zu 
beleben, und überhaupt die Thaͤtigkeit des Menſchen 
zu ſpornen. Man hat auf zwei Wegen die Getreide⸗ 
preiſe in ein gewiſſes Gleichgewicht bringen wollen, 
erftiich durch Magazinſyſteme oder ſogenannte Greniers 
d’abondance (beſſer Greniers de famine,) zweitens 
durch Zollſyſteme. Die Magazinſyſteme, wenn fie 
wirklich durchzuſetzen wären, würden die Folge haben, 
in guten Jahren den Preis des Getreides unnoͤthig zu 
erhöhen, in Mitteljahren ihn, durch den Verkauf 
aus den Magazinen der Erneuerung wegen, herab⸗ 


zudruͤcken, und in ſchlechten Jahren den Ackerbau der 


verhältnißmaͤßigen Belohnung und des Erſetzes für 
Unfälle zu berauben. Ein ſolches Syſtem, inden es 


die Erwartungen des Ackermannes ſchwaͤcht, arbeitet 


weſentlich dem Verfall der Laadwirthſchaft und kuͤnf⸗ 
tiger Theurung in die Hand. Eine Abart des Maga⸗ 
zinſyſtems iſt ein Getreidemonopol, wie die ehemalige 
Annona, und praktiſch genommen vielleicht nicht das 
Schlechtere, wenigſtens im Kleinen. Das Reguliren 
des Getreldeweſens durch Zollſyſteme hat auf der 
einen Seite dieſelben Tendenzen, auf der andern bringt 
es Uebel neuer Art. Wenn es keine Jahreszeiten gaͤbe, 
das Meer immer und überall gleich offen wäre, wenn 
die Kornlaͤnder fo thoͤrigt wären und ſeyn koͤnnten, 
neun Jahre ihr Korn auf den Speichern faulen zu 
laſſen, um im zehnten Etwas an die Syſtemfreunde 

zu verkaufen, ſo moͤchte es hingehen. Aber da dem 
nun nicht fo iſt, fo. bringt das Zollkuͤnſteln an Beduͤrf⸗ 
niſſen der erſten Nothwendigkeit ungefaͤbr folgenden 
Gang der Dinge hervor: Die Erndte iſt ungewiß, 
bedenklich; der Natur der Sache nach bleibt man lange 
zweifelhaft, man traut zwar dem Vorrath nicht, will 
Unter⸗ 
deſſen ſteigen die Preiſe. Der kandmann, durch ſie 
gelockt, bringt fein vielleicht ſchlechteres Korn zu 
fleißig an den Markt. Zugleich wird auch Einiges 
vom Auslande zugefuͤhrt. Nun fallen die Preiſe 
wieder. Alles dies vermehrt die ungewißhelt; bald 
fuͤrchtet man T uerung, bald hält man die Idee des 
Mangels für Taufhung. Nur Eines iſt dabel gewiß: 
daß Immer mehr Zeit verloren gebt. Endlich uͤber⸗ 
wiegt die Beſorgniß, und nun ſtaͤrmt man nach den 
Getreide- Ländern, Aber die Zeit iſt groͤßtentheils 
verloren, der Winter iſt da, die Länder haben der 
Anbaͤufung von Getreide⸗Vorxaͤthen entſagt oder ſelbſt 
Mißerndten gehabt. Nun überbietet man ſich, kauft 
zu ungemeſſenem Preiſe, und vielleicht kommt, wie 
zum Theil 1817, das theure Getreide an den Orten 
der Verzehrung erſt dann an, wenn ſchon eine gute 
neue Erndte da iſt. Nun kommen Banquerotte hin⸗ 
terdrein, und der Staat hat, leider, einen Theil ſei⸗ 
nes National⸗Vermoͤgens zweckwidrig verloren. 


Keines dieſer Uebel iſt del einem freien Getrelde⸗Han⸗ 


del zu befuͤrchten. Die Getreide⸗Breiſe werden ſeyn, 
wie fie ſeyn muſſen; dagegen mögen Regierungen und 
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Reiche den Aermſten unter dle Arme greifen. Im 
natuͤrlichen Laufe der Dinge wird die Handels⸗Speku⸗ 
lation allmählig Getreide⸗Vorraͤthe zuführen, der 
Ackerbau wird nicht gerade in den Jahren, wo er es 
am meiſten bedarf, durch übermäßige Zufuhr feiner 
Erſatze beraubt, kurz Alles bleibt in dem von der 
Natur vorgezeichneten Geleiſe. Moͤchten doch die 
Menſchen zuweilen nicht kluͤger ſeyn wollen als klug!“ 
ü r Re i. 

Ancona, vom 26. December. — Wir erhalten 
taͤglich mehr die Ueberzeugung, daß eine Ausgleichung 
der Cabigette von London und Paris mit der Pforte 
eingeleitet iſt, und vielleicht in kur, er Zeit die Ange⸗ 
legenheiten Griechenlands geordnet ſeyn werden. Man 
verſichert, daß der Pforte alle Erleichterungen angebo⸗ 
ten wurden, um ſich verſtaͤndigen zu koͤnnen, und daß 
den H.. Stratford⸗Canning und Guilleminot der 
Weg zu Unterhandlungen, und zur Ruͤckkehr nach 
Konſtantlnopel geöffnet werden ſoll. Couriere, welche 
von London und Paris nach Poros eilten, ſollen den 
Botſchaftern die wichtigſten Inſtruktionen uͤberbracht 
haben; auch ſollen den Admiralen, ſo wie dem Lord 
Ober⸗Commiſſair zu Corfu, neue Verhaltungsbefehle 
zugekommen, und ihnen dringend empfohlen worden 
ſeyn, alles zu vermeiden, was der Pforte Grund zur 
Klage geben koͤnnte. Es wird ſogar in Briefen aus 
Eorfu behauptet, daß Sir Pulteney Malcolm von 
der englifchen Regierung wegen der Lauigfeit, womit 
er die neuen Kapereien der Grlechen dulde, fo wie 
wegen ſeines Vetragens bei andern Gelegenheiten, ge⸗ 
tadelt worden ſey. General Maiſon hat die früher 
zur Vertheidigung der Halbinſel unternommenen Ar⸗ 


beiten eingeſtellt, und ihre Vollendung, wie es 5 
ie 


der griechiſchen Regierung allein uͤberlaſſen. 
franzoͤſtſchen Soldaten, welche bei ihrer Ankunft in 
Morea fuͤr die griechiſche Sache ſehr exaltirt waren, 
ſollen es jetzt weniger ſeyn, und mit Sehnſucht den 
Befebl zur Rückkehr Ins Vaterland erwarten. Man 
ſagt ſogar, General Maiſon habe in einem feiner Re⸗ 
gierung erſtatteten Berichte den Wunſch nach Erthei⸗ 
lung eines ſolchen Vefehls ausgedruckt, was jedoch 
mit den bekannten Geſinnungen des Generals nicht 
wohl vereinbar ſcheint. Fuͤr die ruſſiſche Flotte im 
mittellaͤndiſchen Meere laufen häufig Rimeſſen ein, 
und die Groͤße der angewleſenen Summen zeigt die 
Bedeutſamkeit der Koſten, welche der Krieg mit der 
Pforte Rußland verurſacht. 

Ebendaher vom 30. December. — Ein ruſſiſcher 
Courier iſt von der Flotte im mittellaͤndiſchen Meere 
bier angekommen, und hat feinen Weg nach Peters; 
burg forkgeſetzt; hingegen eilte ein engliſcher Conrier 
von London bier durch nach Corfu. Die drei Bot⸗ 
ſchafter ſind dem Vernehmen nach von Poros nach 
Neapel abgeſegelt, wo ſie einige Monate verweilen, 
und alsdann nach Griechenland zurüͤckkebren werden. 
Man haͤlt es inzwiſchen für moͤglich, daß Hr. Strat⸗ 
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fort⸗Canning nur einige Wochen in Neapel verweſlt, 
und dann wieder nach Corfu geht. Bei der engliſchen 
Seemacht im mittellaͤndiſchen Meere bemerkt man, 
der ſchlechten Jahrszeit ungeachtet, große Bewegun⸗ 
gen, und Alles deutet auf wichtige Ereigniſſe. Man 
ſpricht von einer nordamerikaniſchin Eskadre, die im 
Fruͤh jahre im Archipel erſcheinen ſolle, und verbludet 
damit allerlei politiſche Combinationen. Die Eng? 
laͤnder, die nach der Levante handeln, und vorzügli 
jene, die ſich mit Fracht fahrten dahin befchaftigens 
find über dieſe Geruͤchte beunruhigt, fie halten e 
für nicht unwahrſcheinlich, daß die Pforte den nordame? 
rikaniſchen Freiſtaaten bedeutende Handelsvorthelle 
einräumen möchte, um von ihnen Unterſtuͤtzung gegen 
die Griechen zu erlangen; fie wuͤnſchen daher fehnil 
die Ruͤckkehr des engliſchen Botſchafters nach Kon 
ſtantinopel. Die Franzoſen haben mebr phllanthro⸗ 
piſche Anſichten, und konnen ſich nicht überreden, daß 
der maͤchtigſte Frelſtaat der neuen Welt die Hand zur 
Unterjochung des aͤlteſten chriſtlichen Volkes bieten 
werde, ſelbſt wenn er die groͤßten Vortheile dadurch 
erreichen koͤnnte. Daß die Nordamerikaner ihren Han 
del im Archipel zu verbreiten und zu befeſtigen wuͤn⸗ 
ſchen, ſcheint gewiß, und daß fie mit der Pforte dar“ 
über Unterhandlungen angeknuͤpft haben, ohne von 
der griechiſchen Regierung Notiz zu nehmen, kann für 
die Griechen nicht erfreulich erſcheinen. Indeſſen ge“ 
flattet die umſichtige Politik der Frelſtaaten keines“ 
wegs die Vermuthung, daß ſie ſich den Beſchluͤſſen 
und Verfügungen der drei größen europaͤiſchen See“ 
maͤchte foͤrmlich wiederſetzen follten. Obgleich die 
Sperre der Dardanellen bereies erklaͤrt iſt, ſo werden 
doch in den italleniſchen Häfen unausgeſetzt Verladun“ 
gen von Waaren, dle nicht Krlegskontrebande find, 
nach Konſtantinopel gemacht. | 
Nach den neueſten Berichten aus Korfu fon Ppff 
lant's Korps, das von Salona nach Arta gezogen 
iſt, um zu Church zu ſtoßen, ſchon 10,000 Ma 


ſtark ſeyn. Das Korps des Gen. Church wird eben 


fo hoch (jedoch groͤßt e ntheils aus irregulaͤren Truppen 
beſtehend) angeſchlagen, und bride ſollen in Epirus 
gemeinſchaftlich agiren. Es beißt, daß die tuͤrkiſchen 
Primaten von Janina, Berati und Argirocaſtro, DE 
nen ein Ferman der Pforte eroͤffnete, daß ſie felbſt für 
die Sicherheit des Landes zu forgen hätten, einen 
Waffenſtillſtand mit der griechiſchen Regierung unter 
bandeln wollen. — Briefe aus Konſtantinopel ver 
ſichern, der Sultan habe alle Großen des Reichs ins 
Lager berufen und aufgefordert, den nicht ganz un“ 
entbehrlichen Theil ibres Vermoͤgens als Anleihen 
zum Unterhalt der Truppen zu opfern. Der Mufti 
fol mit dem Beiſpiel vorangegangen ſeyn und dem 
— elne anſehnliche Geldſumme dargebracht 
aben. = ö 
Alexandria, vom 20. November. — Einige 
franzoͤſiſche Trans portſchiffe haben Truppen von der 
in Patras geweſenen Garniſon hierder gebracht. Da 


genmerf der Allſürken ſcheint nun auf Candta gerich- 
zu ſeyn, 3 vor 5 — mb ght Ge⸗ 
ſawader geſammelt hat, durch deſſen Anblik man 
uzmublich die Tuͤrken zur Kannen der Inſel ver⸗ 
agen will. Nach Poros ſind zwei franzoͤſiſche Schiffe 
inter Bedeckung einer Kriegsbrigg ihrer Nation ab⸗ 
gangen; es befinden ſich darauf 300 auf Koſten des 
igs von Frankreich losgekaufte griechiſche Sclaven. 
An n hat entdeckt, daß ſich zu Cairo noch eine große 
anzahl dieſer Ungluͤcklichen befindet. 


Nineteen 
won Rußland, heißt es in einem oͤffentlichen Blatte, 
den, nach dortigen Privatbriefen, eine Menge 
tummonen gegoſſen; man kann nicht glauben, daß die 
vuiche Armee eine ſolche Anzahl eingebüßt habe, weil 
mi uͤrken gewiß nicht unterlaſſen haben würden, da⸗ 
e zu prahlen; vielmehr iſt zu erwarten, daß man 
gelt einem bedeutenden Heere und Artilleriepark im 
Bei ahre vor die Donaufeſtungen und Schumla zie⸗ 
8 ner wird, indeß eln geſchloſſener Phalanx, die geeb⸗ 
a Bahn am Meeresufer. hinab, auf Adrianopel 
derdringt. Iſt dieſe Stadt in der Gewalt des ruf, 
fle Kaiſers, ſo iſt nicht einzuſehen, welche Aus⸗ 
Hi te, Hinhaltungen u. ſ. w. dem Sultan und ſei⸗ 
ſtan Partei nätzlich werden konnten. Aus dem Um⸗ 
f ate daß viel Tuch, Leder u. ſ. w. nach den Fuͤr⸗ 
und mern Moldau und Wallachel abgeht. wollen 
kalekenffeunde ſchlleßen, daß die Armee bei der Retl⸗ 
Ras Biete De dem Rückzug der Franzoſen aus 
5 ißland gleichſtelen! — ganz abgeriſſen ſel, und 
leder neu gekleidet werden muͤſſe. Es iſt dieſes 
Neubekleiden aber gar nichts Ungewoͤhnliches und 
(Nuͤrnb. 3.) 0 


außerordentliches. 
Der größte Pferdes und Equipagen⸗-Haͤndler in 
uundon ift Georg Poung. Außer den großen praͤch⸗ 
zen Ställen, woriynen ſich ‚gewöhnlich 400 bis 
2 ſchoͤne Pferde befinden, kann man alles, was nur 
bebankes zur Anſchaffung einer Equipage gehört, ha⸗ 
u. Die Remiſen enthalten 400 bis 500 neue Wa⸗ 
den aller Art. Die Geſchirr- und Sattelkammer ge⸗ 
rüber einen impofanten Anblick. Die Sralifnechte find 
*ganf milltairiſch gekleidet und es hercſcht eine große 
geinlichkeit allerwigen. Alle Mittwoch und Sonn⸗ 
dend werden Verſteigerungen gehalten. Bei dieſem 
Mio: Inſtitut iſt auch eine brillante Reſtauration, 


e einen großen Saal, Koffeezimmer, drei Bil⸗ 
kos und ein keſezimmer enthalten, Alles iſt, fo zu 
fen, zuſammen verbunden, und da die Engländer 
Lohr Pferdeliebhaber find, fo ift die Sudferibenten- 
Il über 3000, welche jährlich 1 Souveraind'or be⸗ 
Wen. Diejenigen welche nicht abonirt ſind, 
s in die Staͤlle gehen. N 


* 


koͤnnen 


Breslau. Zu allgemeiner Berückſicht!gung thei⸗ 
len wir mit, daß ein geſchaͤtzter hieſiger Arzt in zwei 
verſchiedenen Fallen bemerkt hat, daß die Tollwuth, 
ohne Vorbandenſeyn anderer Urfachen, bei Hunden 


ausgebrochen iſt, welche langere Zeit ſtrenger Kaͤlte 


ausgeſetzt geweſen, darauf unmittelbar in ſehr er⸗ 
waͤrmte Stuben gekommen ſind und ſich dort nach Ge⸗ 
wohnheit der Hunde unter den geheitzten Ofen oder 
doch den Kopf an denſelben, gelegt haben. Jedenfalls 
werden die Eigenthuͤmer von Hunden wohlthun, wenn 
fie dieſelben bei ſtrenger Kälte wie die gegenwärtige, 
von der Naͤhe der geheitzten Oefen abhalten und da⸗ 
für die etwanigen Hütten der Hunde reichlicher als 
gewohnlich der Fall tft, mit Stroh verſehen laſſen. 


Folgendes iſt die Rede welche der Biſchof 
Dr. Eylert bei der Feier des Kroͤnungs⸗ und 
Ordens ⸗Feſtes in Berlin den 1i8ten Januar ge? 
ſprochen hat: = . 
Heiter und glaͤnzend iſt die äußere, ernſt und bindend die 
innere Seite des Kroͤnungs⸗ und OrdensFeſtes. Faſſen wir 
jene, die Außere, in's Auge, ſo ſtellt ſich uns ein Bild dar, 
in welchem wir Alles vereinigt fißden, was die Erde auf 
den hoͤchſten Stufen der menſchlichen Geſellſchaft Großes, 
Prachtvolles und Herrliches hat. Es glänzt uns entgegen 
eine Koͤnigekrone; wir gedenken ihres Urſprungs und freuen 
uns ihrer Dauer. Der Landesherr Selbſt, von Gott mit 
Majeſtaͤt geſchmuͤckt, mit Macht und Herfſchaft angethan, 
verſammelt Sein Haus, wie Seine erſten Diener um Seinen 
Thron, und Seine Gegenwart bezeichnet Huld und Gnade. 
Vom Glanze der Sterne ſind die Sinnbilder entlehnt, wo⸗ 
mit Seine Hand die Bruſt Derey ſchmückt, die er treu er⸗ 
funden im Dienſte des Vaterlandes. Wie, als wenn daſſelbe 
in ſeinen Repräſentanten gegenwaͤrtig wäre, erblicken wir 
Theilnehmer dieſer Huld aus allen Standen, und wenn das 
Wort feſtlicher Weihe geſprochen, ſammeln ſich alle, in den 
geöffneten Saͤlen des alten ehrwuͤrdigen Sitzes - erlauchter 
Ahnherren, an den Tafeln Königlicher Milde. In Wahrheit 
das Kroͤnungs und Ordene⸗Feſt, hat in feiner dußeren Ges 
ſtalt fo ungemein ſchmeichelhafte heitere Seiten; es gewahrt 
den Theilnehmern is große Vorzuͤge; bringt in fo ehrenvolle 
Verbindungen, daß es nur da zu ſeyn ſcheint, um aufzuhei⸗ 
tern und zu einem frohen Genuſſe einzuladen. 

Und dennoch iſt, faſſen wir nachdenkend ſeine innere 
Seite in's Auge, bei allem heiteren und prachtvol⸗ 
len Glanze, der es umgiebt, ein hoher, ſtrenger 
Eruſt in demſelben, das unſtreitig Vorherr⸗ 
ſchende. Kann man jenes den Sinnen und den Spielen 
der Einbildungskraft anheim geben, ſo iſt es doch die Pflicht 
deſſen, der auf den Zweck den Blick hinlenken und ein kur⸗ 
zes, fruchtbringendes Wort reden fol, dieſes feſt zu hal⸗ 
ten und in ſeiner ganzen Wichtigkeit vor die Seele der 
Feiernden au ſtellen. 2 2 ; 
Davon wollen wir nicht reden, daß alle Güter der Erde, 
ſie mögen Nanten haben, wie fie: wollen, und gerade die 
geprieſenſten, und glaͤnzendſten am meiſten, Taͤuſchungen 
umſchweben; daran uns nicht erſt erinnern, daß ſie, 3085 
das bunte Farbenglas der Luft: angeiehen in der Entfernung 
ganz anders erſcheinen als in der Nähe, und im Beſitze 
nicht gewähren, was ſie im Wunſche verheißen. Wer, den 
der Ernſt des Lebens ernſt gemacht, wußten das nicht, aus 
eigener vielfacher Erfahrung? Und wo ware der edle Menſch, 
wo namentlich der Chriſt, der nicht in der Tiefe ſeiner Bruſt 
eine Leere, eine Sehnſucht truͤge, der kein Aeußeres auf die 


7 


* 


Erhebung, finden Geiſt und 


— on 


Dauer ein Genüge thut? a Befriedigung, Stärkung, nur da als ku Erholungen, um gu neuen Anstrengungen | 


Gehalte und Werthe der Sache ſelbſt; nur allein das Ber 
wußtſeyn, ſie zu wollen und au ihr Theil zu haben, giebt 


die innere Wuͤrde, die jeder aͤußern zum Gründe liegen muß. 
es alſo nicht der Schmuck, fondern die Sache, die 
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A cht dieſes Feſtes, welche uns feſſelt, ſo ſtimmt uns 
Alles bei feiner Feier gleichſam von ſeloſt zum frommen 
Eruſt. Schauen wir in die Vergangenheit, auf ſeinen Ur⸗ 
ſprung, ſo ſehen wir große und herkliche, aber auch ſchwer 
ertungene, oft angefeindete, und nur unter heißen Kaͤmpfen 
behauptete Güter und Vorzuͤge. Heften wir unſern Blick 
auf die Gegenwart, ſo fordert Alles zur Anſtrengung und 
Eintracht auf, ſie zu bewahren. Blicken wir in die Zukunft 
über die Spanne unſeres kurzen Lebens hinaus, und denken 
an die, welche nach uns hier ſtehen werden, ſo vernehmen 


wir im Voraus ſchon die richtende Stimme der Nachwelt, 


die einſt unſer geſchloſſenes Tagwerk im Ganzen überfehen 
und muſtern wird. — Erinnert uns dieſes Feſt an den ehren⸗ 
vollen Urſprung, an die merkwuͤrdigen Schickſale, an die 

abene Wuͤrde des Königlichen Hauſes; hänge mit ſeinem 

chickſale das, des geſammten Vaterlandes auf das innig ſte 
zufammen; ſehen wir in dieſer feſten Verſchmelzung Alles 
vereint, was der Staat Eigentyümliches, Koͤſtliches und 
Herrliches hat, ſo tritt damit ein hohes Bild des Schaffens, 
Lebens und Wirkens im großen Ganzen vor unſere Seele; 


ein Bild, das in. feinem tiefen welthiſtoriſchen Ernſte gebie⸗ 
tend zum Ernſte ſtimmt; und der Ort, wo wir hier an den 


Stufen des Thrones Reben, wird uns in feiner heiligen 

Fe € Richterſtuhl der Vorwelt, der Mitwelt und 
e 

Die Geſchichte des Staates iſt zugleich die Geſchichte ſei⸗ 


ner Diener, vorzüglich feiner ausgezeichneten und hochgeſtell⸗ 
ten; ſie find die Organe, durch welche der Landesherr Sei⸗ 


nen Willen ausführt und Seine Auorduungen zum Leben 


bringt. Aber wer fühlt es nicht, daß es damit eine unaus⸗ 
ſprechlich ernſte, folgenreiche Sache iſt, und daß Fehlgriffe 
und Vernachläſſigungen, hier begangen, ſich nicht in den 

chſten Kreiſen abſchließen, ſondern ſtöͤrend auf Millionen 
übergehen, und dem Ganzen ſchädlich werden?! Zwar ſteht 
leder ohne Ausnahme unter . der Pflicht; aber je 
böber er fiehe, deſto ernſter wird dies Gebot, deſte mehr 
30 es. Jeder verliehene W beſonders ein ſolcher, 
der gkaͤnzend in's Auge fällt, und die Auſmerkſamkeit wie 
den Neid auf ſich zieht, Führt auch feine Verautwortlichkeit 
und Gefahr mit ſich, und mannigfache, ſtets wechſelnde 
Beſchwerden, find davon unzertrennlich. Sehen wir uns 
durch die Huld und das Vertrauen des Landesherrn, zu 
Ehrenſtellen und Würden erhoben; iſt Macht und Einfluß in 
unfere Hände niedergelegt, hangen Viele von uns ab, iſt 
es uns überlaffen, für fie zu ſorgen, o! wie haufen ſich 
dann die Muhen des Berufes, zu welchen Anſtrengungen 


ſehen wir uns genoͤthigt, und wie vermehren fie ſich, in 


zahlloſen, offenen und geheimen Anfeindungen, des Lebeus 

trere ſchmerzhafte Erfahrungen. Einmal eingetreten in 
ſolche Ve Hältniffe und von ihnen feſtgehalten, fühlen wir 
die gauze Strenge der Pflicht. Sie duldet, lebendig ge 
worden in der Bruſt, keine Ausflucht; fie weiß von 
keiner Eutſchuldigung; fie. läßt kein Abkommen mit ſich 
treffen; fie verlangt Unterwerfung, Entſagung, Selbſtver⸗ 
laͤugnung und Opfer. Sie iſt nicht zufrieden mit der äußeren 
Forur, fie verlangt das Weſen und die Sache; fie klebt 
nicht am todten Büchſtaben Koͤnigl. Geſetze, fie will den leoen⸗ 
digen Geiſt, daß er lebendig werde, in der Ordnung und 
Wohlfahrt des Ganzen. Sie, dieſe ernſte Strenge der 
Pflicht, entläßt nicht aus ihrem Dienſte, ſie umſchlingt das 


Sanze Leben, und die wenigen vergönnten Ruhepunkte find 


. 


erz nur allein in dem inneren zu ſtaͤrken. Wollte man nachlaſſen und die Hand vom Werke 
b Ba ſo würde grade af verliehene Aus echgung W 


ſeyn, die jede Pflichtverletzung nur noch um fo auffallender 
machte; und . Zeichen der Wuͤrde kann den a, 
gel und Verlust der mnern nicht bedecken. Darauf deulg 
ta auch erut und mahnend fchon das Bild der Orden u 
Ehrenzeichen hin. Die heilige Schrift ſeloſt bedient ſich Ir 
cher Bilder, wenn. fie ousgezeichnete Männer, die 80 
fürchten, den König ehren, und das Vaterland lieben, 4 
ihrer frommen Treue ſchildert; ſie vergleicht ſie mit hr 
Scharfblick und der inneren jungen rüſtigen Kraft des Adler, 
mit Sternen, die am Himmel glaͤnzen und leuchten " 


ihrer Ordnung mit Freudenz aber ſie ſetzt guch 0 
r / 


die Weisheit gehet einher, berrlicher d 
die Sonne und alte Sternes di: Weisheit I 
ein Hauch der göttlichen Kraft, fie ik 2, 
Strahl der Hertlichkeit des Allmächtig en. In 
Volke if fie Güte; im Kriege ein Held, 
Frieden fanfte, ſchaffende Ruhe, 4 
Ehrwuͤrdige Männer! die, angethan mit folcher Würde 
in dem beglückenden Bewußtſeyn treuer Pflichterfüllung 
vor ihrem Landesherrn erſcheinen koͤnnen, ſie fegnet eh 
eruſter und milder Blick, fie erguickt Sein guddl 
freundliches Wort; und des Vaterlandes wachſende 1 
fahrt iſt, wie ihr Ziel, fo ihre reinſte Freude. Ihnen . 1% 
im Laufe ihrer Jahre, im Anfange eines neuen, das 90 
nungs- und Ordensfeſt ein ſchoͤner, 1 8 5.5 at 
Nuhepunkt, erneuerter Kraft, heiliger Voeſaͤtze, fro * 72 
Gelübde. So weit davon entfernt, nur die glänzende ut 
ſchmeichelhafte Seite des Feſtes ins Auge zu faſſen, win, 
vielmehr fein bac Zweck fie zu ernſten Betrachtungen. % 
dieſem Zwecke ſchlaͤgt es nieder jede — der. 16 
keit, des Ehrgeizes und Stolzes; vernichtet ſede Re 
der Selbſtſucht; macht ſichtbar den Zuſammenhang des 9 
ßen Ganzen; verknuͤpft alle Theile in Einen erhabenen 
telpunkt, und fein äußerer Glanz iſt nur der Wiederſch 
ſeiner inneren hohen Wuͤrde und ſeiner ernſten Be lh 
Ja, der fromme Ert heiliger, wie jede, ſo auch d 
koͤſtliche Gabe. Mit heiterer Milde gepaart, iſt er die Br 
digſte Stimmung. Er giebt dem Geiſte Klacheitz dem , 
müthe Ruhe; den Kräften i dem Leben Gb 
nung; dem Genuſſe Reis; dim Wirken Segen; dem Ehe 
rakter Wahrheit und Würde; er iſt die ſch 
die reife Frucht chriſtlicher Frömmigkeit; er der Grunden 
alter wahrhaft großen Männer. Mus allein in der schafe 
den Kraft des tiefen und beitern Ernſtes enthüller ſich 10 
Wahrheit, gedeihet das Gute, blühet das Schöne, ehe, 
ſich das Errun gent. re jel 
Ein erhabenes Veijpiek- diefeg, in jedem Laenge 
ſich gleichbleibenden milden Ernſtes, iſt uns gegeben. 
Beiſpiel, das in. feiner ruhigen Kraft, wit Ehrfurcht). 
feiner milden Liebe, mit Vertrauen; in feiner kraſtlolg 
Vater mit dankvoller 


An zu flehen, zu bitten, zu wuͤnſch 
feane den Konig! Amen. 
. 29. L: 5. E R. I — 
Theater ⸗ Anz elge. eufl⸗ 
Sonnabend den 24ften: Der Wollmerkt, 1 
ſpiel in 4 Aufzuͤgen von Clauren. — Hier 


Das Feſt der Handwerker, Vaudeville n 
1 Akt von C. Angelp. s 


I. 
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In . G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
leben und Sitte in Perſten. A. d. Engl. uͤberſetzt von 
W. A. Lindau. 2 Thle. 8, Dresden, 2 tl. 5 Sgr. 
Münch, E., vermiſchte hiſtoriſche Schriften. Ir Bd. 
Mlt dem Portrait des Verſaſſers. 8. Ludwigs⸗ 
burg. 2 Kehle, 
Nleduhr, B. G., kleine hiſtoriſche und phllologi⸗ 
2 ſche Schriften, 1e Sammlung. Mit 1 Landkarte 
au, Inſchrifttafel. gr. 8. Bonn, geh. 2 Rtl. a5 Sgr. 
3 Bun, „ Reiſe von Konſtantinopel durch Kumes 
lien, das Balkangebirge, Bulgarien, die Walla⸗ 
53 chei, Siebenbürgen und Ungarn. A. d. Engl. von 
W. A. Eindau. 2 Thle. Mit einem Plan der Gegend 
am Conſtantinopel. 8. Dresden, 2 ftir. 12 Sgr. 
˖ Ward, H. G., gedraͤngtes Gemälde des Zuſtandes 
*. von Mexico im J. 1827 am umſtaͤndlichſten im Berg⸗ 
werkstoeſen und in Beziehung auf die Intereſſen des 
deutſchen Handels nach Mexico und deutſcher Actſo⸗ 
pen in den mexikaniſchen Bergwerken und deren 
VBollnungen, uͤbertragen mit Anmerkungen und 
drwort von F. A. Ruder. gr. 8. Leipzig. 23 Sgr. 


| Die Warte Feten Lira ien, 
Fi rig 


te dle > f 4 
„geborne Großer, iſt hlerſelbſt am 2often 
* en nar 1824 mit Hinterlaffung eines Vermoͤgens 


warnung gemäß, ihres ungehorſamen Ausbleibens 
1 . bafuͤr anzunehmen find, als koͤnnen fie ſich nicht 
Loltimiren; fo werden alle unbekannten Erben und 


ne 

ik. 51 und $ 6. u N - 3 
„und F. 6. und 7. Tit. 37. Th. 1. der Allge⸗ 
955 Gerichts⸗Ordnung hierdurch aufgefordert, ſich 
19 oder ſpateſtens in dem auf den zoſten April 
29 früh um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath 
rah 5 1 anberaumten Termine mit Ihren Anz 
en fchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und da⸗ 


felb 
e 
ein mand gemeldet haben, fo fällt der Nachlaß 
A herrenloſes Gut 1 Ken e 
en Kan stan den aaſten April 18:8 , 
— 8 Brent Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 
u, . Bieta nn mach un g. 
3 e a des Publikums haben mie. sen 
Hie AR Lom uſten künftigen Monats ab, das 
Helene bench ehe ale Lage (ole Sonn. und 
f ausgenommen) fuͤr Jedermann offen ſeyn 
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Beilage zu No. 2 der privilegirten Schleſſſchen Zeitung. 
er ee Vom 24. Januar 1829. 


dem F. 7. 


hier der Erbiafferin in Geinäfiheit des H. 146. 


lost weitere Auwelſung zu erwarten, Sohle ſich bis 


— — ͤ——— — 


wird, und zwar vom rſten Mal bis letzten October 
Vormittags von 8 bis 12 und Nachmittags von 
2 bis 3 Uhr, vom ıflen November bls letzten April 
aber Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr, alſo taͤglich 6 Stunden. 
Breslau den ı6ten Januar 1829, 
Zum Magtſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermelſter 
und Stadt⸗Raͤthe. . 
A, u c k i 9. 8 
Es ſollen am 26ſten Januar c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelaffe des Königl. 
Stadtgerichts, in dem Haufe No. 19, auf der Junkern⸗ 
Straße verſchiedene Effecten, beſtehend in Betten, 
Leinen, Möbeln, Kleldungsſtuͤcken und Hausgeraͤtb, 
ſo wie 7 Oelgemaͤlbe, Landſchaften und eln großes 
Stillleben, welche am 26ſten Januar V. M. 11 Uhr 
vorkommen, an den Meistbietenden gegen baare Zabr 
lung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den sten Januar 1829. 
Koͤnigl. Stadegerichts⸗Executions⸗Inſpection. 
Abertiſſement. s 
Unbekannten Glaͤubigern des, am sten November 
1826 hie ſelbſt gerſtor ken Koͤnigl. Negierungs⸗Cal⸗ 
culator Schmidt I, uber deſſen Nachlaß⸗Maſſe, 
gegenwaͤrtig nach geſchehener Verſuberung aus 71 Rtlr. 
28 Sgr. 8 Pf. beſtebend, vor unterzeichnetem Gericht 
der erbſchaftliche kiquidations⸗Prozeß ſchwebt, wird, 
„Tit. 50. Prozeß⸗Ordnung gemäß, nach⸗ 
richtlich der auf den 26ſten Februar a.c. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr hier, vor dem Deputato Herrn 
Juſiiz⸗Rath Tharner anſtehende Verthellungs⸗Ter⸗ 
min bekannt gemacht mit der Aufforderung: ſich milt 
ihren Anſprüchen bis zu die ſer Endfriſt bei demſelben 
zu melden, widrigenfalls diejenigen welche vor den 
liquidirenden Glaͤubiger nicht beporzügt wären, mit 
ihren Rechten an die Maſſe und die Mitgläubiger praͤ⸗ 
cludirt werden wurden. a 
deen den zten Januar 1820, 
N Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht: _ 
Ediectal⸗Citation. 
Nachdem die in hieſiger Stadt auf der Niederſtraße 
belegenen, dem verſtorbenen Samuel Friedmann 


gehoͤrlg geweſenen, Poſſeſſſonen zub No. 53. 54. im 


1 Execution sub hasta geſtellt und zugleich auf 
Eröffnung des Liquidationgs Prozeffes Über die Fünfz 
tigen Kaufgelder angetragen, ſolcher auch dato ver⸗ 
fünt worden iſt, fo werden alle und jede Glaͤubiger, 
welche an die gedachte Grundſtuͤcke oder deren Kauf⸗ 
gelder Anfprüche zu haben vermeinen, hierdurch vor⸗ 


geladen, in dem auf den 26. März 1829 Vormie⸗ 
tags um 9 Uhr hieſelbſt in unſerm Gerichtslocale ans 
beraumten iquidationdsTermine in Perſon oder durch 
einen geſetzli zuläffigen Bevollmaͤchtigter zu erſchet⸗ 
nen, ihre Anſpruͤche an die in Rede ſtehenden Poſſeſ⸗ 
ſionen, oder deren Kaufgelder gebührend nachzuwel⸗ 
ſen, oder im Falle ihres Außenbleibens zu gewaͤrtigen, 
daß fie. mit ihren Anſpruͤchen an dieſelben werden präs 
cludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſo⸗ 
wohl gegen den Käufer mehrberegter Grundſtüͤcke, 
als gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufsgeld 
vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. 
Sohrau, ben 10. Oct. 1828. 
Dos Koͤnigliche Preuß. Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem jum Diſtrict Altcoͤlln, Forſtrevlers Carls⸗ 
markt, gehoͤrigen Oderwalde, der Oder ſehr nahe ge⸗ 
legen, ſtehen folgende bedeutende Quantitäten Eichen 
Brennhölzer, als: 644 ½¼4 Klaftern Gemengt oder 
Wrack⸗, 395 1/4 Klaftern Aſt⸗, 1186 3/4 Klaftern 
Rumpen Stock-, 470 Klaftern Rode⸗Sto Holz, von 
der beſten Qualität vorraͤthig, welche im Wege oͤffent⸗ 
licher Licitation, an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den ſollen. Es iſt hlerzu der Termin anf den 14ten 
kuͤnftigen Donate, als eines Sonnabends Vormittags 
um 10 Uhr, in der hieſigen Forſt-Inſpections⸗Caazlel 
angeſetzt, zu dem Kaufluſtige und lusbeſondere mit 
dem Holzhandel fi befaſſende Perſonen, eingelahen 
wecden. Die zum Verkauf befiimmten Gehölze wird 
der Foͤrſter Klim m zu Altcoͤlln, auf Verlangen vor 
dem Termine anzeigen; die mit billiger Rüͤckſicht feſt⸗ 
gestellten kicitations⸗Bedingungen werden im Termine 
lost bekannt gemacht werden; bemerkt wird aber 
noch: wie die Gehölze ſowohl in großen als kleinern 
Parthien, je nachdem es verlangt werden wird, zur 
Berfteigerung kommen ſollen. 

Stobe rau den 14. Januar 1829. 
Koͤnigliche Forſt⸗Inſpection. Merensky. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 
Es wird hiermit bekaunt gemacht: daß das Hypo⸗ 
thekeabuch des im Guhrauer Kreiſe gelegenen Dor fes 
Hochdeltſch regulitt werden ſoll, und daher Jeder, 
welcher hierbei ein Intereſſe zu haben vermeint, und 
ſeiner Forderung die mit der Ingroſſation verbunde⸗ 
nen Vorzug srechte zu verſchaffen gedenkt, ſich binnen 
3 Monaten in der Kanzlei des unte rſchriebenen Juſti⸗ 
tier und ſpaͤteſtens bis zum 27. Februar 1829 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in loco Hochbeltſch bei dem Gerichts⸗ 
Amte zu melden, und feine etwanige Anſpruͤche näher 
anzugeben hat, Diejenigen, welche ſich binnen der 
beſtimmten Friſt melden, und ihre Anfprüche geſetzlich 
nachweiſen, werden nach dem Alter und Vorzuge ihres 
Nealrechts eingetragen werden. Diejenigen aber, welche 
ich wicht melden, Können ihr vormeintes Reelrecht gezen 
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den dritten, im Hypothekenbuche eingetragenen Beflger 
nicht mehr ausuͤben, und muͤſſen in jedem Falle mlt 
ibren Forderungen den eingetragenen Poſten nachſteben. 
Denen aber, welche eine bloße Grundgerechtigkeit har 
den, bleibt ihr Recht nach Vorſchrift des Allgem. Land⸗ 
Recht Th. I. Tit. 22. F. 16. und 17. und nach §. 58. 
des Anhangs, zwar vorbehalten, es ſteht ihnen aber 
auch frei, ihr Recht, nachdem es geboͤrig anerkannt 
oder erwieſen worden, eintragen zu laſſen. 2 
Guhrau den 19. November 1828. BE 

Neumann, als Juſtitiarius für Hochbeltſch . 


Subhaſtations Bekanntmachung. 5 
Auf den Antrag mehrerer Glaͤubiger ſoll die dem 
Gottfried Nie ſel zugebörlge, sub No. 2. zu Moͤnch“ 
motſchelnitz im Wohlauſchen Kreiſe belegene Erb⸗ und 
Gerichtsſcholtiſei, welche auf 2958 Rthlr. 5 Ser» 
10 Pf. abgeſchaͤtzt worden und dem Laudemium un⸗ 
terworſen iſt, im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion verkau't werden. Hiezu ſind drei Bletungs⸗Der⸗ 
mine auf den 2öften Januar, den sten April und den 
ı5ten Juny 182% und zwar der letzte peremtoriſch, 
angeſetzt worden, und werden alle beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige zu dieſen Terminen in die gewöhn⸗ 
liche Gerichreftube zu Moͤnchmotſchelnitz hierdurch ein? 
geladen, um ihre Gebote abzugeben und dann, wenn 
kein ſtatthafter Widerſpruch gemacht worden ſollte, 
den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbtetenden zu ge?“ 
waͤrtigen. Breslau deu sten November 1828. 
Das Gerichts⸗Amt von Moͤnchmotſcheln itz. 
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Oeffentliche Verdingung von Chauſſee“ 
Reparatur ⸗ Steinen.“ 2 
Den 16. Februar c, Vormittags um 9 Uhr, ſteht 
iu der Bebaufung des Unterzeichneren ein Termin zue 
offentlichen Verdingung an den Mindeſtfordernden, 
über die zu den Chauſſee⸗ Reparaturen im Breslauſchen 
Wegebau⸗Inſpektlons⸗ Bezirk für das Jahr 1829 
erforderlichen Chauſſee Reparatur: Steine, an. Es 
werden ohngefaͤhr erforderlich ſeyn: 1) Zur Repars“ 
tur der Berliner Kunſtſtraße von der kiegnitzer Regie“ 
rungs⸗Bezirk⸗Grenze bis Neumark 31 Schachtrurhen, 
2) Zue Reparatur dieſer Straße von Neumark bis 
Fifa 150 Schachtruthen. 3; Zur Reparatur dieſel 
Straße von kiſſa bis Breslau 194 Schachtruthen, 
J Zur Reparatur der Breslau-Hübuerſchen Chauſſet 
39 Schachtrutben. 5) Zur Reparatur der Breslau 
Klettendorfer Chauſſer 51 Schachtruthen. 6) Zur Re 
par atur de e eee ee 58 Schacht, 
ruthen. Die übernommenen Steine müͤſſen ſpaͤteſtenn 
bis zum 1. Juli c. vollſtaͤndig abgeliefert werden un 
haben die Mindeſtfordernden eine Caution, wei 
etwa / des Geldbetrages der uͤbernommenen Selz. 
lieferung betragt, in Staats ſchuldſcheinen oder Pfand 
briefen, zur Sicherung der von ihnen übernommenen 
Verpflichtung, im Termen zu deponſcen. Ueber jede 
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einzelne Chauſſeeſtrecke toird beſonders licitirt. Der 
erfolgt erſt nach eingeholter Genehmigung 
5 Königlichen Regierung, etwa 3 Wochen nach Ab⸗ 


altung des Termins. Die näheren Bedingungen 


d bei Unterzeichnetem einzufehen, 

Breslau den 21. Januar 1829. 

C. Mens, Koͤniglicher Wegebau ⸗Inſpektor, 
wohnhaft vor dem Ohlauer⸗Thore, Klo⸗ 
— ſteerſtraße No. 4. f N 

„Brau, und Dreanerel⸗ Verpachtung. 

„Johanny d. J. fol die Brau⸗ und Brennerei zu 
eff el, Oelsner Krelſes, mit Verſchleißberechtigung 
auf mehreren Schankſtaͤtten, von neuem verpachtet 
werden. Pachtluſtige belieben ſich deshalb zu wenden, 
an r. v. Reichenbach. 
Bohr, Wuͤrbig bel Conſtadt den 18. Januar 1829. 
Hg Zu verpachten. 

fü Bor dem Nicolai Thor in hiefigee Vorſtadt iſt eine 
ändliche Wirthſchaft, wo 15 Kübe gehalten wurden, 
8 circa 22 Scheffel Ausſaat, 41 Morgen Wieſen, 
abel eine beſtens eingerichtete Brennerei und großer 
denten mit Fruchthaus bald oder Termino Oſtern ge⸗ 
zin anftändige Caution zu verpachten. Naͤheres 
gr ber beim Agent Stock, Schubbrücke Im Sau: 

"Pf und beim Eigenthuͤmer, Allbrechts⸗Straße N. 13. 
— E. Hen ſchel. 

"Billard gu verkaufen. 
Oil een Mangel an Raun iſt ein gut conditlonirtes 
Auers zu verkaufen. Das Naͤhere hieruͤber iſt beim 
agen un Wuttke in Silbitz bel Nimptſch zu er⸗ 
en. 7 z 5 


3 N K ä m - 4 
Berkauf rußiſcher Fichte. 5 
Schoͤnſte. weiße hell und ſparſam brennende, ger 
goſſene ie e ben und in Par⸗ 
teien, wie auch Pfündweiſe billig zu haben ini Ge⸗ 
woölde Nummer 18. am Ninge. f 
Schlitten Verfaurf. 
Zwei neue vierfigige Schlitten ſteben ſehr dillig zu 
verkaufen auf der Altbuͤſſerſtraße No. 12. 


Ka * 
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Ierfeufs⸗ Anf 
Beim Dominium Schlanz, Breslauer Kreiſes, 
Reben „Stück fettes Wrackvieb, ſowohl im Ganzen 


As im Einzeln zum Ve. kauf. 


National ⸗Koſtüms 
beſorgen, im Auftrage, aufs Veſte und Puͤnktlichſte 
. bner & Sohn am Naſchmarkt No. 43. 
— ohnweit der Schmiedebruͤcke. 7% 
Near Musikalien bei UG. G. Förster. 


„Arion mit Pianoforte 148 Heft £ Sgr. 


„n fi 
Eine Parthie friſche \ 
elbing find wir 42 zum billigſten Verkauf er⸗ 
A 


arten \ 
@. Deffeteins Wwe. & Kretschmer, 
Carls ⸗Straße Nro, 41, 


1 


2 9 e. u 
anten und Dorſche⸗Flſche von 


Das Verkaufs⸗Commiſflons⸗Bureau 
f a iu verfaufen: | 
EZ 2 22 22 2 2 22 22 22 NI a RETTEN. 
zwel vollſtaͤndige Equipagen, zwel Schlitten, eine 
Drehbank, eln Forte: Piano, einen ſehr ſchoͤnen bir⸗ 
kenen Schreib⸗Secretair mit Aufſatz, zweierlei 
Schreib⸗Secretaire, verſchiedenes Meublement, Stick 
raͤhmen, Notenſtaͤnder, eln eſchenes Epitap ium, Ho⸗ 
heldaͤncke, ausgetrocknetes Nutzholß, achte ige 3 Joll 
ſtarke Doppellatten, eine lindene bunte große ſchoͤne 
Diele, Holzſchrauben, Schlöffer, Betthacken und 
andere Eiſen- und Meſſing⸗Waaten. Auch iſt ein 
Haus zu verkaufen. 
Mehrerer bedeutender Anfragen wegen, erſuche ich 
ganz ergebenſt ſaͤmmtliche Herren Profeſſtoniſten, mich 
mit ihren fertig habenden Vorraͤthen zu beauftragen. 
Ein vollſtaͤndiges leichtes birckenes elegantes Meu⸗ 
blement wird. gefücht. 


Elek 
€ . 
* 

* 


a ee ER ; 
Wiederholte Anforderungen der Gläubiger meines - 
jüngften Sohnes Ernſt o. Koͤckrltz, beſtimmen mich 
zu dieſer Erklärung: daß ich niemals Schulden für 
meinen Sohn bezahlen werde, und daß ich jede der⸗ 
gleichen Anforderung ein für allemal zuruͤckweiſe. 
Breslau den 20. Januar 1829. N 
Verwittwete von Koͤckreltz, geborne von 
Deb ſchuͤtz. 2 a 2 
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In Folge des Ablebens des feelig verſtorbenen 

Kretſchmers und Gaſtwirtbs zur großen Stube 


(Schmiedebrücke Nro. 48.) Herrn B. Schröter, . 
verfehlen wir nicht anzuzeigen, daß beide Nahrungen, 


ungen, 
unter vormundſchaftlicher Aufſicht für die Minoren⸗ 
nen fortgefuͤbrt werden, bitten und erſuchen daher 


bobe Herrſchaften, Gönner und Freunde, ſowohl 


hier als aufierbalb, dem Haufe Ihren geehrten Bez 
ſuch fernerhin zu ſchenken. 3 
Breslau den zoflen Januar 1829. 3 0 
Die Votrmuͤnder der Schroͤterſchen Minorennen. 
i Etz ler. Drautmann. 
P 1 
Blelch⸗Beſo gung. 
Bei Annäherung des Beginns der erſt n Ge⸗ 7 
birgsbleichen, empfehlen wir uns ch 
2 


E 


2 
7 
ſem Jahr wiederum zur Annahme von Ble N 1 
# ſachen, indem wir deren befte und moͤglichſt = 
ſchneliſte Beſorgung zuſichern. i 125 
f Gebr. Scholtz, Buͤttner Straße No. 6. f 
ede eee nN 
a A848 ee 7 ru 
Einem bochzuveredrendem Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß von heut an die Faſchingszeit hindurch 
wieder Pfannkuchen del mir zu haben ſind. 
Franz Weder, Baäckermeiſter, 
Deminikanerplatz No. II. 


* 


* 


1 


* 
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Sgeseseeeebereeeeree ee 
r 8 An z l sr 2 8 : $ 
$ Reifen aſtrachaniſchen fließenden Caviar in I 
großen Körnern . 
pro richtiges preuß. Pfd. 1 Nthlr. 
§ in Parthien billiger; Trüffel⸗Wurſt, Strachino⸗ $ 

Kaͤſe, friſche pommerſche Gänfebräfte, pr. Stuͤck 5 
§ 15, 17 ıf2 und 20 Spr., Im Dutzend billiger, $ 
8 Neunaugen im Einzeln pr. Stück e 7½ und 
$ 


3 Sgr., offerirt 5 5 
3 


aaa 


am Ringe (Naſchmarkt) Nro. 48. 
SDS S eee eee 
Angekommene Waaren. 

Durch mehrere Sendungen beſter Berliner Studier⸗, 
Aftral⸗, sine Umbra-, Franckeſche⸗, Mäallerſche⸗, 
Conſervations⸗ und ſchoͤne Kron Lampen, fo wie alle 
andere Arten beſter Berliner laktrte, plattirte und 
brongirte Waaren iſt unſer Lager wieder vollig ergänzt 
und empfehlen ſolche zu den wohlfeilſten Preiſen. 

Hübner & Sohn am Naſchmarkt Nro. 43, 

in der Berliner Lakir⸗Fabrik und Eiſenguß⸗ 

el Waaren » Niederlage, nicht weit von der 
285 Schmiedebruͤcke. u: P 

Masken =: Anzeige. 

Zu bevorſtehenden Masken⸗Vaͤllen empfehle ich 
mich ergebenſt mit einer Auswahl der neueſten und 
ſchoͤnſten, aufs billlgſte zu verleiheyden Charakter⸗Co⸗ 
ſtuͤmes aller Art für Herren und Damen, desgleichen 
mit einer neueren Art Domino's, reichgeſtickten Gold⸗ 
und Silber Kleidern, Schulter⸗Maͤnteln und den 
dazu paſſenden Aufſaͤtzen. Zugleich bemerke ich, daß 
ich complette, fuͤr Herren und Damen paſſende Co⸗ 


5 
& 


nes angefertigt, wie überhaupt meine Masken⸗ 


Sar berobe bedeutend vergrößert habe. i 
e E. Wolff, Damen⸗Kleider⸗Verfertiger, 
Reuſche⸗Straße No. 7. 
denn fert. N 
Looſe zur Klaſſen⸗ und Courant⸗ Lotterie offerirt 
„ A. Stern, am Ringe No. 15. Pläne gratis. 
Unter fommen ⸗Geſuch. 


Eine thaͤtige und kinderloſe Wittwe eines Oecono⸗ 


men, die ſeit dem Tode ihres Mannes auf verſchiede⸗ 
nen Dominiis in hiefiger Provinz die weibliche Wirth⸗ 
ſchaft zur Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten geleiſtet, 
und durch Veränderung der Beſitzer anjetzt ohne Anz 
ſtellung iſt, wuͤnſcht in gleicher Eigenſchaft wieder 
placirt zu werden. Ihr unbeſcholtenes Renommse fo 
wie ihre Redlichkeit kann durch mehrere glaubwuͤrdige 
Derfonen hier am Orte nachgewieſen werden, und if. 
das Nähere zu erfragen (für Auswärtige auf fran⸗ 
klete Briefe) auf der Schmledebruͤcke neue Nro. 34. 
eine Stiege hoch. Breslau im Januar 1859. 


Diefe Zeitung 


„Mebaftenr: 


7 


legen, it Termino Oſtern u. c. zu veriwtethen. 


— 


W r een 9 ö 
Pariſer paplerne Halskragen oder (ſogenaunte Var 
ter moͤrber) e 2 e 1 . 
1 . 5 * r N we 
Buchbinder (Hintermarkt) Mo. 6. 
Zu vermletdem f 
Wegen ſchneller Veranderung lit ein helles und 
trocknes Quartier von 2 Stuben, 1 Kabinet, eine 
große Alcove, 2 Kuͤchen, 1 Keller und 2 Bodenkam⸗ 
mern auf dem Chriſtophel- Plat No. 28, billig zu ver⸗ 
miethen und zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere beim 
1 Be 
Zu vermierhen ift Domlinifaner- Platz Ro, 2. im 
erſten Stock eine Wohnung von 2 Stuben, Alkove 
nebſt Küche und Boden. Ein Pferdeſtall nebſt Wagen⸗ 
Platz und Boden. Das Nähere beim Eigentbümer. 
Ju vermſeih n eine ſehr freundliche Wohnung von 
4 Stuben, a Alkoven, Vorſaal, Küche und Bodenges 
laß, zte Etage No. 48. am Naſchmarkt, nebſt Stol⸗ 
lung und Wagenplat, Termino Oſtern 1829 zu bezieht, 


— Bermittiben. 
Von Selten des neuen Eigenthuͤmers iſt Biſchoſs⸗ 
Straße No. 3, im goldnen Biſchof die neu in Stand 


geſetzte Brauerey, Schenkſtube, Stallung auf vlerzig 


Pferde und noͤthigem Bellaß, den Zeltumſtaͤnden gemaͤß, 
blllig zu verihlergen. Näheres Albrechts ⸗Straße 
No. 13. im Comptoir. i ; . 
Auf dem Hlnter⸗ Dom No, 37, im Segen Jakob, 
Scheſtnicher⸗Stroße, ſind kommende Oſtern im aten 
und zien Stock für ſtine Famillen Wohnungen zu vers 
miethen. Nebſt einer Bäckerei auf den Dohmplatz 
und Scheitniger Straße heraus. 
Eine ſehr ſchoͤne Wohnung, welche auch gerbrilt 
werden kann, beſtehend in 4 Stuben, 2 Alkoven, 
2 Kucheln, 2 Bobenkammern und 1 Keller, im aten 
Stockwerk, ia dem Kaufmann Mittmann ſchen 
Haufe sub No. 28. auf der Sch weiduitzer N be⸗ 
as 
b. Hertel, Nitofais 


Nähere belm Kaufmann G. 
Straße No. 7. 


— — 


Auge ko m mene Fremd e 


Im goldnen Shmerdr: Hr. Diliard, Kaum, von 
Beaune. — Im golbnen Zepter; br. v. Köckrig, von 
Glambachs Hr. Müller, Kaufmann, von Oels Hr. Röhm, 
Oberammmann, von Lauterdach. — Im weißru Adler: 
Hr. v. Bockelbeig, Obrist, von Karlsuun; Hr. v. Ohelmb, 
von Oberſtreit; Ot. v. Zipihsky, von Gutwohne. — 3 
2 goldnen Kö cen: Hr. v. Buſſe, Hauptmann, von ei⸗ 
den bach; Hr. Leſſer, Kaufmaun, von Landsberg a. W.; Herr 
v. 3 0 8 2 nr m 2 Ar 8 2 öͤ⸗ 
wen: . 3. „ von Reuſſendorf; Or. Schar. uks/ 
befiger, Hr. Kutzuer, Oberamtmaänn, beide von Röleſchen. — 


Im Priogt⸗ Logis: Hr. v. Sockolnſcki, von Golniezetwe 
: Runferiihmiedeftrabt No. er, 2 u 
ericheint (mit Ausnahme Der Sonn, und Fefitage) täglich, | 
Kormicen Buchhandtung une in auch auf allen Königl. Porkämeern in haben, 
Profeſſor Dr. Kun iſch. 


* 


im Verlage det Wilhelm Gettlies 


